
Zeremonien und Aufsteigen des e1INTAauU!: sich erbauen. An eLwas
w1ıe einen Abendgottesdienst 1n der Volkssprache wurde icht gedacht
och der Gottesdienstordnung, die Johannes der ekannte Gegner
Martın Luthers als Pfarrer VO  =) Ingolstadt für seine Pfarrkirche n1ıeder-
geschrieben hat, sich das Jahr 1INCUTC| eın einz1ıger (iottes-
dienst, der ganz oder teilweise 1ın der Volkssprache gehalten worden waäare,
abgesehen VOI einigen wenigen Kirchenliedern en Felertagen**).

Trst ın den Jahrhunderten der Neuzeit en sıiıch
herausgebildet, die VO Priester m1T dem olk ın der iırche abge-

halten werden S1e sSind besonders aus einer zweifachen urzel hervor-
Die e1INe urzel WarTr das Verlangen nach der Verehrung des

hist Sakramentes, das - seit dem Jahrhundert vielfach auch wäh-
rend des Chorgebetes qussetizte un dem - esonders nach er vesper
eigene ymnen un Gebete widmete. Die andere urzel lag 1M alve
Regina, mıi1ıt dem INa  } 1U  @} die oren schlo und das dann größeren An-
dachten erweiıitert wurde***)

Hier fand allmählich auch die Volkssprache Eingang; unı bald wurden
1U auch Telere Formen der nachmittägigen Volksandachten, der ‚dSegens-
andachten“ gescha{ifen, die manchen 10zesen einem großen eich-
LUum entwickelt wurden un die heute vielfach 1ın den Diözesangebet- un
Gesangbüchern nıedergelegt siınd. Da und dort, W1e ın Polen un se1t dem
18 Jahrhundert 1n einzelinen Diözesen eutschlands, hat 1990218  $ auch be-
gONNECN, ONN- un Felertagen die Vesper mi1t dem 1n der Olks-
sprache sıngen.

Die liturgische ewegung des 20 Jahrhunderts hat esper un Kom-
plet 1n der Volkssprache 1n vielen Diözesen populär gemacht Schließlich
Sind WI1Tr ın jungster eıit Zeugen geworden des ma!  igen Vordringens VO  ‚an
verkürzten und neurediglerten Fassungen des Offizium divinum ın der
Volkssprache, die VO  ® eutschland, Frankreich, Holland AaUS sich ber die
ganze Welt verbreiten un! zunächst VO  _ ahlreichen religı1ösen Genossen-
chaften übernommen werden, die bisher meist das Offizium DAarVunmm
Beatae Virginis 1n der Volkssprache oder auch lateinisch gebetet en

SO beginnt sich eine Lücke jeßen, die durch die einseltige Eint-
wicklung einer reichen Klerusliturgie 1M Mittelalter offengelassen wurde.

Innsbruck ose Andreas Jungmann

Il ÜBERLEGUN |ORGEN- UND ABENDLITURGIE
DIE GLAÄUBIGEN

Die eilnahme Internationalen Patristischen Kongreß VO
19 bis September ın Oxford und die ihm olgenden Tage ın Cambridge,
Ely, Peterboroug. und ork gaben Gelegenheit, das liıturgische Leben der
iırche VO  } England“ näher kennenzulernen un aus ihm nregungen

schöpfen, die 1er 1n wenigen Worten ausgesprochen se]len Der ersie
Eindruck, den eın Glied der römisch-katholischen ırche eım Besuch des
anglikanischen Gottesdienstes empfinde weni1gstens ging MI1LTLr
ist der einer schmerzlichen Trauer ber das VO  - der einen katholischen
un: apostolischen irche 1mM Jahrhundert abgesprengte lıfurgische Gut

d Greving, Johann D  n Reformationsgeschichtl. Studien un eXtTe 4/5),
MÜü: 90  *#*) In beutsdüand werden endandachten manchen Diözese

Salve-Andacht: enannt; el s1e „salut“.



In welcher Großartigkeit präsentiert sich heute noch die Liturgie der
irche VO  I England un iın Was für großartigen Kathedralen! Unverlierbar
herrscht auch heute noch ın ihren großmächtigen Gotteshäusern die Maje-
Stat dessen, dem S1e durch den felierlichen Rıtus der irchweihe geweiht
worden sS1nd. Wer ann 1n KEly durch die errı Priorspiorte schreiten,
ohne die Scharen der Mönche erinnert werden, die durch diese Pforte
ZU Gotteslob 1ın die Kirche traten? der Wer ann sich der überwältigen-
den Großräumigkeit des Münsters ork entziehen, das qutf Fundamenten
steht, die römische, sächsische, Nnormanniıische Eroberer errichtet haben? ork
hieß icht umsonst „altera Roma  “ Eın L Rom ist auch heute
noch, leider mi1t dem Nachdruck autf dem „anderen“. In ork hörte ich den
Morgengottesdienst VO  . den Sängerknaben iın einer Vollendung9
W1€e aum iIrgendwo sonst. Dıie Gläubigen, die anwesend are,; arc.  9 W1e

den meilisten Orten, icht zanirel Der S1e eıner demuüti-
gen Ergriffenheit, W1e ich sS1e auch ın 718 urch; Oxford, feststellte, die
eiligen ortie der Psalmen mi1t und nahmen die Liesung aus dem en
un Neuen Testament aufmerksam un:! an  a  1g auf Wie öniglı ist
aber auch dieses Englisch der ıng James’ Version dem Jahrhun-
dert! Hätten WI1ITr eine hnliche Verdeutschung der Liturgie, WwWAare ohl

INan darf dem önche glauben, dem das ateın die Muttersprache
des Abendlandes un seıiner irche ist eine weitgehende ber-
fragung der lateinischen Texte 1ın die deutsche Sprache nichts einzuwenden.
ber leider machen sich manche Befürworter e1ıNner Liturgie 1ın der es-
sprache unfier den Katholiken der anglo-amerikanischen un germanischen
Länder wenig edanken ber die ualıta einer olchen Sprache. Es
gehören einer solchen Übertragung Voraussetzungen, die 1n Jahr-
hunderten einmal erfahren werden un! deren Erfüllung der Auftrag
elner liturgischen Kommission oder der Beschluß eines lıturgischen Kon-
gressSc5s nıicht ausreichen. ber TOLZ dieser Vorbehalte sollte rnstlich
erwägen, ob nıcht zunächst einmal den Kathedralkirchen eın Ottes-
dienst möglich wäre, der dem morning prayer un! dem der Kirche
VO England entspräche. Die Psalmen müßten, solange WITr noch nıicht eine
entsprechende Vertonung aben, vorerst noch ın der lateinischen Sprache

werden. Die Lesungen aus dem en un Neuen Testament
könnten eu: vorgeiragen werden. Die irchenmusikalische Tradition
der etzten Jahrhunderte das sel en Freunden des Barocks gesagt
brauchte nıcht vernachlässigt werden. Wiıe 1n den englischen
dralen die errlichen Otfeiten VO:  3 Vittorı1a, Purcell, yrd als Zı W1-
schengesänge erklingen, könnten s1ie auch 1n den katholischen Kirchen

werden. Weshalb ollten icht wieder Domschulen entstehen,
denen mıit der humanıstisch-musischen Tradiıtıion, insbesondere auch die
musikalische, gepflegt würde?

aturlilı bleibt die aktıve eilnahme der dazu durch den sakramen-
talen Charakter ermächtigten Gläubigen heiligen pfier die erste, —

abdingbare WForderung er Erneuerung S dem Geiste der Liturgie ber
das ist nicht genug. Die Lesung 1m gemeinschaftlichen Gottesdienst, die
Psalmen als der Lobgesang der irche für das Heilswerk ottes ihr
und der Bittgesang für ihre Pilgerfahrt durch 1ese Zeitli  el S1Na
icht weniger notwendig. Einmal des Wertes, den sS1e Wort
des ewigen ORTES 1ın sich haben, ann aber auch, das Übergewicht
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einer Frömmigkeit überwinden, die von Texten genährt wird, die oft
unzulänglich die Erhabenheit un! Macht des Gotteswortes un der

Heilstat Christı widerspiegeln. Die Erneuerung aus dem Geiste der LiUtur-
gle, die 1n den zwanzıger Jahren uNnseTrTes Jahrhunderts untier großen 1der-
ständen, die gottlob vielerorts heute nıcht einmal mehr gekannt werden,

Deutschland un Österreich sich durchsetzte, ruft nach erneutier Be-
ebung AB e1ile des gesamten Gottesvolkes Nachdem die aktıve Pl
nahme eılıgen Op-fer, W1e ich sS1ie beglückend wlieder 1M Dom en-
berg un 1n St Gereon ın öln erlebte, eiNer stehenden Einrichtung
geworden ist, sollte INa  B} den Gläubigen jetzt auch den chatz der lLurgıe

eiliger Lesung, ın Psalmen, ymnen un Antiphonen noch weiter
öfinen, als bisher schon geschah, un das icht Nur ın Übertragungen,
die eın begrenzter Kreis lest, sondern eingefügt 1n den Kreislau{f des litur-
gischen Jahres, der das Heilswerk Christi un 1n seiıner irche ZUI

Fr10SUN. er Menschen ın lebendigster Vergegenwärtigung die Gläubigen
rleben 1äßt Was England jeden, der Iffenen Geistes Urc das and geht,
ehrt, 1St, daß TOLTZ des ınbruches der Häresie 1n die katholische ber-
lieferung 1ese selbst 1mM Vollzug der iturgie stark geblieben ist. ZUT
Annahme der vollen ungebrochenen ahrheift, wıe S1e Jahr Jahr 1n
immer größerer Zahl VO  @ englischen Konverti:ten bekannt WIrd, bedartif S

der besonderen Heilsführung ottes den einzelnen T1Sien. ber W1e-
jel ließe sich fur e1ne Vereinigung der Kirche VO  5 England, die 1 TE
die katholische Kirche bekennt un sich selbst katholisch nenn(t, mit der
römisch-katholischen Kirche Lun, WeNn INa  - aut UuUNnSeTreTr Seite Are einen
NI!  en Gottesdienst Ww1e morning PIrayecr un: ihr entgegen-
käme Wır en ja do  ß die lateinische orm solcher Gebetszeıten, aller-
dings praktis 1Ur noch als Offizium der Kanoniker un ohne die Teil-
nahme des Volkes, ganz abgesehen davon, daß AausSs „praktischen“ Kir-
wägungen die Gebetszeiten 1ın Kathedralen un: auch 1n Klöstern nicht
immer ZUT rechten e1it eingehalten werden. Diese lateinische orm
mi1t er gebotenen Diskretion 1m Gehorsam die Autoriıtät des
Bischoi{is, der Liturge se1liner Diözese 1St, 1n eine den Gläubigen
gängliche deutsche orm umzugießen, wAare höchster Anstrengung wert.
Das, W as ich ıbal den Vereinigten Staaten un! 1ın England 1n den ottes-
häusern der hochkirchli  en W innerhal der anglikanischen
iırche sah, 1äßt mich zweıfeln, ob VO  5 dort her die Einiıgung kommen wird.

hat 166858 stellenweılise den tem verschlagen, als ich den Kits!
Bildern un Statfuen, den WI1r aus unNnserTrTen Gotteshäusern mit mehr Oder
weniger Erfolg entfernen versuchen, 1n diesen Kirchen sah ichts sel

die gyufe Absicht und den frommen Glauben dieser Christen
Gott hat viele Wege aber InNan annn un!: darf solche Erscheinungen

icht illıgen, weil s1e in sich selbst der ur des Ottlichen un des
VO.  b Gott eschaiifenen widersprechen, eıner Massenfabrikation Vorschub
eisten un: Andersgläubige en, den Wesg ZUTr Einheit mi1t der iırche

Ende gehen Dagegen würde, WenNnn die römisch-katholische
ırche und die anglikanische Konfession 1n der liturgischen Praxis

weit W1e möglich sich näherten, e1n bedeutsamer etian werden
ZUTC Annäherung auch 1m gemeinsamen Glauben Darum ollten WI1T en
und drüben gerade eiım Vollzug der Liturglie beten

Salzburg ‚OMAS Michels (9:


